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»BALSAM FÜR DIE SEEL « 
Das Ortsbild von Appenzell ist geprägt von bunt bemalten historischen Holzhäusern, die in ihrem 
ursprünglichsten Charakter entlang der Hauptgasse des Ortes zu finden sind. Für zeitgemäße 
Farbtupfer ganz anderer Art sorgt Aurel Wyser-Meier. Nicht nur in Appenzell, sondern inzwischen 
in der gesamten Ostschweiz. Die von seiner Kunstschmiede Appenzell gefertigten Grabzeichen 
gehen eine einzigartige Verbindung von Metall und Glas ein 

Grab für einen Musikkollegen von Wyser·Meier 

Ganz abseits von ihrem Bezug zu 
den Verstorbenen oder Trauer­
ritualen unterstreicht Aurel 

Wyser-Meier in erster Linie die beson­
dere, berührende und gestalterische 
Ästhetik seiner Arbeiten: >>Die verschie­
denen Farben in den Gläsern zu be­
trachten, ist wie Balsam für meine See­
le«, sagt er über die Grabzeichen, die 
sich in der Ostschweiz zu einem Mar­
kenzeichen der Kunstschmiede Appen­
zell entwickelt haben. Ihre zunehmen­
de'Verbreitung fußt auf Überzeugungs­
und Recherchearbeit »Als erstes habe 
ich bei Friedhofskommissionen her­
auszufinden, ob solche Grabzeichen 
überhaupt bewilligt werden.« Kommt 
das Okay, beginnt die Entwurfsarbeit 
mit Modellen, stets im Maßstab 1:10. 
»>ch möchte den Kunden auch in die 
Gestaltung einbringen und beauftrage 
ihn deshalb, ein passendes Motiv zu 
finden«, schildert der Schweizer Me­
tallgestalter. »Sobald ein passender 
Entwurf vom Kunden vorgelegt und 

Grab für einen Maler und Restaurator 

genehmigt wurde, wird er eingelesen 
und mittels CAD im Maßstab 1:1 nach­
gezeichnet. Am PC wird dann der 
Entwurf so korrigiert und geschoben. 
bis ein harmonisches Gesamtbild ent­
steht - eigentlich die Hauptarbeit«, er­
zählt Wyser-Meier. 
Die nachfolgenden Schritte haben 
nicht mehr viel zu tun mit klassischen 
Produktionsprozessen einer Kun t­
schmiede: >>Das Motiv wird au einer 
Stahlplatte gelasert, in der Werk tatt 
werden die Konturen verfeinert und 
gefasst und anschließend die chrift 
eingemeißelt. Die Oberfläche wird 
spritzverzinkt und mit Alupatina la­
ckiert.« In diesem Stadium kann 
schließlich die Vorfreude anheben auf 
den >>Balsam für die Seele - denn zum 
Schluss treffe ich mich mit Kunden 
beim Kunstglaser Stefan Mathie in t. 
Gallen, dort werden die ver chierlen­
farbigen Gläser ausgewählt und dann 
von ihm im Kittbett eingebaut. Die · t 
immer ein schönes Erlebnis.« 

Weg zum Elternhaus, Symbol für den Heimgang 

Erst die Berufswahl hat den 1971 in 
der ähe von Basel Geborenen in den 
Kanton Appenzell-Innerrhoden ge­
führt. Sein Großvater war Wagner in 
einem kleinen Dorf in der Heimat und 
hatte ein eigenes Geschäft. >>Das hat 
mir immer gefallen, ich war gerne in 
einer Bude«, erzählt Aurel Wyser-
1eier. 

Schon im Kindesalter wollte er einen 
Handwerksberuf ergreifen. Da er den 
Holzstaub in der Wagnerei nicht ver­
trug, war bald klar, >>dass mein 
Material das Metall sein wird; der Be­
ruf Kunstschmied hat mich schon als 
kleiner Junge fasziniert - ich weiß 
aber nicht, warum. Denn es gab in der 

ähe niemanden, der diesen Beruf 
ausübte. Vielleicht waren es die lusti­
gen Episoden, die mein Vater vom 
Großvater erzählte, wenn sie neue Wa­
genräder aufzogen und der Schmied 
auf den Wagner verrückt war - oder 
umgekehrt -, weil die Ringe zu groß 
oder die Speichen zu lang waren.« 

HEPHAISTOS 5/6 2011 



Das Tiffony-Gios war Kundenwunsch 

Der Erstling 2001 : Grobzeichen »Muttergottes« 

Weil ihm eine Ausbildung im städti­
schen Umfeld von Basel nicht zusagte, 
absolvierte er seine Lehre bei einem 
Kunstschmied in Appenzell. Der Rück­
blick auf diese Zeit lässt ihn noch heute 
schmunzeln: »Ich ging mit den Metall­
bauern zur Schule, was etwas exotisch 
war. Ich lernte, dass geschmiedete 
Arbeiten keine Schweißnähte haben 
und nur gebündelt oder genietet wer­
den. Geschweißt wird nur bei den 
Österreichern - so sagt man bei uns. 
Heute sehe ich das etwas anders: Viel­
fach kann eine geschmiedete Arbeit 
nur noch bezahlt werden, wenn die 
Verbindungen einfacher sind - halt 
eben geschweißt. Dies hat auf das 
Gesamtbild keinen Einfluss, die Gestal­
tung kann trotzdem sauber sein - und 
nur der Berufsstolz ist etwas ange­
kratzt«, scherzt Aurel Wyser-Meier. 
So verflüchtigten sich Berührungs­
ängste, heute spiegelt sich das in der 
Philosophie seiner Firma wieder. Nach 
der Gesellenprüfung blieb er zwei wei-
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Grobmol für einen »Engel« - die Großmutter 

Die Rosenranken formen sich zum Kreuz 

tere Jahre in der Lehrfirma und wech­
selte danach als Werkstattchef in eine 
große Metallbaufirma, bevor er 1996 
im Alter von 25 Jahren die Kunst­
schmiede Appenzell gründete: »Zusam-, 
men mit meiner frisch angetrauten~ 
Frau, die Garage meines Vaters war für 
den Anfang gerade recht, Geld hatten 
wir keines, von der Bank bekam ich 
gerade 15.000 Euro als Kontokorrent, 
verlieren konnte ich deshalb auch fast 
nichts - aber mein Vorsatz ,irgendwie 
geht es immer' hat mich im Leben und 
bei der Arbeit weitergebracht.« 
Appenzell wurde zur neuen Heimat. 
Zwischen der Geburt der Kinder Julia 
und Gabriel und mit kleinem Abstand 
Leonie stand 2003 die Meisterprüfung: 
»Die Familie liegt mir sehr am Herzen, 
zum Glück habe ich eine starke Frau 
an meiner Seite, sie erledigt die Buch­
haltung und hält mich auch etwas an 
den Zügeln, denn es gibt schließlich 
noch andere Werte im Leben als nur 
die Arbeit«, sagt Aurel Wyser-Meier. 

Assoziationsfreiheit - Lebensbaum, Lebensabend, Sonnenuntergang, Ewiges liciii, 

Er, seine Frau, vier Mitarbeiter und 
zwei Lehrlinge sind derzeit in der 
Kunstschmiede Appenzell AG tätig. Das 
Portfolio besteht aus Stahl- und Edel­
stahlvetarbeitung sowie der Schmiede 
samt Skizzen- und Entwurfsservice. 
Dazu wird die Planung von Metallbau­
arbeiten auf CAD und die Erstellung 
von Dateien für Lasercenter als Dienst­
leistung angeboten. 
Doch das darf nicht alles sein: »Ich ver­
bringe meine Freizeit vor allem mit 
Frau und Kindern. Meine Leidenschaft 
aber gehört dem Alphornspiel, ich 
spiele wahnsinnig gerne in der freien 
Natur mit dein Ur-Instrument schlecht­
hin, das gibt mir immer neue Kraft«, 
schwärmt Wyser-Meier. Und er fährt 
fort: »Es spiegelt sich dort so vieles: 
Spielst du schöne Töne, kommen auch 
solche zurück.« Dieses Bild lässt sich 
ungebrochen übertragen auf die Farb­
töne im bunten Glas seiner Metall­
arbeiten und auf deren Wirkung auf 
den Betrachter. (ts) 
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